
gar nicht mehr haben.“ Dafür kas-
siertederAfD-Chefgleichvonmeh-
reren Fraktionen Widerspruch: Es
gehe nicht um das Einhalten von
Grenzwerten, sondern die Steige-
rung der Lebensqualität. Die Stadt
brauche den Plan zudem, um För-
deranträge für das Programm zu
stellen, erklärt CDU-Fraktionschef
Ulrich Kumme.

Allein für das digitale Verkehrs-
lenkungssystem hofft das Rathaus

aufeineErstattungvonbiszu70Pro-
zent der Kosten von zwei Millionen
Euro. Zudem hat das Land Hildes-
heim und den anderen Städten mit
zu hoher Stickoxid-Belastung Geld
aus der VW-Bußgeld-Milliarde in
Aussicht gestellt. „Ohne Zuschuss
geht das alles nicht“, betonte Stadt-
baurätin Andrea Döring am Don-
nerstag gegenüber der Presse. Bis-
lang laufen die Förderprogramme
des Bundes allerdings nur bis 2020.

che sei, berichtete der Mitarbeiter
des Landesamtes für regionale
Entwicklung, das um die Ecke
liegt.

Steba-VorsitzenderDetlefHan-
sen hält das Projekt ebenfalls für
nötig, der SPD-Vertreter wollte
aber wissen, wie viele neue Park-
plätze tatsächlich entstehen. Hin-
tergrund: Das Parkhaus hat zwar
300 Stellflächen, für den Baumuss
aber die bisherige Parkpalette in
der Lüntzelstraße mit 120 Plätzen
weichen. Weitere Plätze ver-
schwinden durch die Erweiterung
des benachbarten Ärztehauses,
diedeneigentlichenAnlass fürdas
Vorhaben liefert und den Nach-
weis weiterer Plätze verlangt.

Unterm Strich blieben 100 bis
120 Plätze für Kurzzeit-Parker und
Pendler, sagte Salzer. Auch die In-
vestoren hätten an diesem Ange-
bot ein großes Interesse: „Dann
rechnet sich das für den Betreiber
besser.“Wer die Rolle übernimmt,
steht noch nicht fest, es liefen Ge-
spräche mit etwa fünf Bewerbern,
berichtete Architekt Lüder. Ob
denn die Politik vielleicht Einfluss
auf die Auswahl nehmen könne,
fragte Steba-Chef Hansen vor-
sichtig mit Blick auf den Stadt-
Partner Hi-Park. Und kassierte
eine klare Absage: Die Entschei-
dung treffen allein die Investoren.

Die Stadt will den Verkehr in der Schuhstraße und überall in der Innenstadt mit einem intelligenten System so steuern,
dass weniger Staus entstehen und damit auch weniger Schadstoffe. FOTO: JULIA MORAS

Das ist der
„Green City Plan“:
Wie lässt sich die Luft verbessern,
wie lassen sich Menschen besser
vor Abgasen und Lärm schützen?
Die Stadt will den Verkehr reduzie-
ren, umweltfreundlicher machen,
besser fließen lassen. Das Rathaus
hat dazu 35 Ideen in acht „Arbeits-
paketen“ zusammengefasst, die
Umsetzung ist auf mindestens
zehn Jahre angedacht. Auszüge:
■ Digitales Verkehrssystem: Es soll
den Verkehr so steuern, dass Auto-
fahrer am Stadtrand auf Info-Ta-
feln sehen, wo sie besser nicht lang
fahren sollten.
■ Bus-Modernisierung: Der Stadt-
verkehr soll zwei E-Busse testen,
ältere Diesel-Busse umweltfreund-
lich umrüsten, die Umstellung aller
Diesel- auf E-Busse prüfen.
■ Parken: Eine Parkplatz-App soll
Autofahrern zeigen, wo ein Platz
frei ist, bei Himmelsthür und am
neuen A7-Anschluss sind neue
P+R-Anlagen angedacht.
■ Logistik-Konzept: Lieferanten
sollen ihre Ware am Stadtrand ent-
laden, von dort bringen Lastenrä-
der oder E-Fahrzeuge die Pakete
zum Empfänger im Zentrum.
■ Radverkehr: Die Stadt bietet
einen Verleih an, baut die Route
Steuerwald-Marienburg aus.
■ Ausbau E-Mobilität: Es gibt
mehr Ladesäulen, mehr Werbung
für E-Mobilität, mehr E-Fahrzeuge.
■ Mobilitätsverbund: Mehr Infos,
damit Menschen umweltfreundli-
cher unterwegs sind.
■ Emissionsfreie Pilotsiedlung:
Zum Beispiel amWasserkamp.

Echt Green
wäre autofrei

Nein, das Rad hat das Rat-
hausmit seinemGreenCi-
tyPlannichtneuerfunden.

Aber das behauptet die Verwal-
tung auch gar nicht. Und den
Verkehr zu verringern und den
verbleibenden umweltfreundli-
cher zu machen, ist in dieser
Stadt schon ein gewaltiger Fort-
schritt – schließlich haben der
Rat, vor allem aber die Verwal-
tung in den vergangenen Jahr-
zehnten nur das Wohl der Auto-
fahrer im Blick gehabt. Wenn
diese Politik zudem dem Handel
nutzen sollte, hat das wohl nicht
funktioniert, wie ein Blick in die
Innenstadt zeigt. Der radikalste
Green City Plan wäre ohnehin
ein möglichst autofreies Zent-
rum. Doch abgesehen davon,
dass es dafür in der Verwaltung
keineMehrheit gäbe – imRat gä-
be es sie erst recht nicht. Schade
eigentlich. Immerhin, es dreht
sich etwas im Verkehr. Umso er-
staunlicher ist die neue Ampel-
schaltung am Bohlweg. Ja, aus
diesem können nun mehr Autos
abfahren, die Eltern-Taxis-Staus
müssten also abnehmen. Gleich-
zeitigkönnenabermehrAutos in
die Schuhstraße hineinfahren,
weil die Ampeln in diese Rich-
tung länger aufGrün stehen.Da-
bei wollte die Verwaltung doch
eigentlich dieAmpel amPfaffen-
stieg auf lange Sicht so schalten,
dasswenigerAutos indieSchuh-
straße fahren.Wennnun also das
Messgerät wegen plötzlich er-
höhter Stickoxidmengekollabie-
ren sollte, dürfte die Ursachen-
forschung nicht schwerfallen.
NachGreenCity sieht das jeden-
falls nicht unbedingt aus.

ZWEITSTIMME

Von Rainer Breda

„Sachen, die für uns hier Sinn machen“
Bauverwaltung bekommt für Luftreinhalteplan viel Lob aus der Politik – wenn auch nicht von jedem

Hildesheim.Die Ideender Stadt, um
die Schadstoffbelastung in der In-
nenstadt nachhaltig zu senken, sind
inder Politik parteiübergreifendauf
Zustimmung gestoßen. Mehrere
Sprecher lobtenamMittwochabend
im Stadtentwicklungsausschuss
(Steba) den „Green City Plan“, wie
die Verwaltung das Konzept nennt.

Die Fachpolitiker fassten den-
noch keinen Beschluss, weil sie erst
ihre Fraktionen einbinden wollen.
Entscheidungenüberdie insgesamt
acht „Arbeitspakete“ und deren 35
Einzelmaßnahmen stehen ohnehin
noch lange nichtan:Konkret istder-
zeit lediglich ein digitales System
zur Verkehrslenkung. Dafür hat das
Rathaus bereits einen Förderantrag
beim Bundesverkehrsministerium
gestellt – allerdings ohne Abstim-
mungmit demSteba,weil die knap-
pe Fristvorgabe keine Abstimmung
mit den Politikern zugelassen hatte.

Die zeigten sich dennoch ange-
tan von dem, was Planungsamts-
chefin Sandra Brouër und Koordi-
nator Michael Veenhuis ihnen vor-
stellten. Da machte es auch nichts,
dass Letzterer auf Nachfrage von
Steba-Chef Detlef Hansen freimü-
tig berichtete, dass sich die Vorha-
ben von denen der anderen betrof-
fenen 60 Städte so gut wie gar nicht
unterscheiden. „Die Probleme sind
überall die gleichen“, sagte Veen-
huis. Daher ähnelten sich auch die
Ideen.

Von denen seien in Hildesheim
manche schon weit gediehen und
umsetzbar, sagte Planungsamts-
chefin Brouër. Teilweise handele es
sich auch nur um Ansätze – weil
rechtliche oder technische Fragen
offen seien, wie beim Einsatz auto-
nomer Shuttle-Busse zum Anbin-
den von P+R-Plätzen. Das konnte
die Begeisterung der Politiker nicht
trüben: „Da sind Sachen dabei, die

Von Rainer Breda

120 neue Plätze für
Kurzzeit-Parker

Politik macht Weg für neues Parkhaus am
Bahnhof frei / Betreiber steht noch nicht fest

Hildesheim. Autofahrer, die rund
um den Bahnhof auf Parkplatzsu-
che sind, können auf ein deutlich
größeres Angebot hoffen. Der
Stadtentwicklungsausschuss (Ste-
ba) hat am Mittwochabend ein-
stimmigdenWeg fürdasParkhaus
freigemacht, das zwei Hildes-
heimer Familien zwischen Pep-
perworth und Lüntzelstraße pla-
nen. In demGebäude soll es bis zu
120Stellplätze fürKurzzeit-Parker
geben, kündigte Benedikt Salzer,
einer der Investoren, bei einem
Ortstermin vor der Sitzung an.

Dort hatten er und Architekt
Benedikt Lüder ausdrücklich auf
den Parkdruck in der Gegend hin-
gewiesen. „Wir hören das täg-
lich“, sagte Salzer, der eine Apo-
theke amBahnhof betreibt. Archi-
tekt Lüder erzählt sogar vonMiet-
anfragen in seinemBüronachdem
erstenArtikel inderHAZ:„DieRe-
sonanz war nur positiv.“

Das gilt auch fast uneinge-
schränkt für den Stadtrat. Selbst
der Grüne Jörg Bredtschneider,
aus dessen Fraktion bei der ersten
Vorstellung vor einigen Wochen
noch Vorbehalte zu hören waren,
zeigte sichbeimOrtsterminaufge-
schlossen: Erwisse von vielenKol-
legen,wieschwerdieParkplatzsu-

Von Rainer Breda

Architekt Lüder (rechts) erklärt den Politikern die Parkhaus-Pläne. Hinten die
frühere Schauburg, die für das Vorhaben weichenmuss. FOTO: RAINER BREDA

Überlebende
spricht über
Holocaust

Hildesheim. Ruth Winkelmann
hat den Holocaust überlebt. Und
die 1928 in Berlin geborene
Halbjüdin hat ihre Geschichte
aufgeschrieben. Ihr Buch „Plötz-
lich hieß ich Sara“ erschien 2011.
Seit dieser Zeit reist die inzwi-
schen 90-Jährige durch das
Land, um die Erinnerungen an
Deutschlands finsterstes Kapitel
der Geschichte, die Nazizeit,
wach zu halten.

Am heutigen Freitag, 9. No-
vember, ist sie auf Einladung des
Sozialistisch-demokratischen
Studierendenverbands (SDS) in
Hildesheim. „GegendasVerges-
sen: Zeitzeuginnengesprächund
Lesung mit Ruth Winkelmann“
beginnt um 19 Uhr im Goschen-
tor 1. Der Tag ist gleichzeitig der
80. JahrestagderNovemberpog-
rome gegen Juden. In der Nacht
zum 10. November 1938 schlu-
gen Nazis im gesamten Deut-
schen Reich Fensterscheiben jü-
discher Geschäfte ein und zün-
deten Synagogen an.

Vor dem Aufeinandertreffen
mit Zeitzeugin Winkelmann be-
steht die Möglichkeit, auf Einla-
dung des Antifaschistischen
Netzwerks Hildesheim zu Orten
von NS-Verbrechen zu gehen.
Der „Stolpersteinrundgang“ be-
ginnt um 16.30 Uhr am Peliza-
eusplatz. Ende soll amMahnmal
an der Synagoge sein.

Die offizielle Gedenkstunde
der Stadt zum Jahrestag der
Reichspogromnacht beginnt am
Freitag um 15 Uhr am Mahnmal
amLappenberg.Gemeinsammit
Vertretern der Jüdischen Ge-
meinde, Stadtdechant Wolfgang
Voges und der Beth Shalom AG
der Robert-Bosch-Gesamtschule
will Oberbürgermeister Ingo
MeyerderOpfer vonFaschismus
und Antisemitismus gedenken.
Der Internationale Chor will die
Veranstaltung musikalisch um-
rahmen. cha

hier Sinn machen, wir bauen keine
Wolkenkuckucksheime“, lobte
SPD-Ratsherr Felix von der Lieth.
Ähnlich äußerten sich CDU, SPD
und Grüne. AfD-Chef Ralf Kriesin-
ger kann manchen Ideen ebenfalls
etwas abgewinnen, stellte gleich-
wohl den Green City Plan als sol-
ches inFrage – zieleder dochdarauf
ab, die Stickoxidbelastung in der
Schuhstraße zu senken. Dabei sei
der Grenzwert inzwischen ohnehin
unterschritten, belehrte Kriesinger
den Ausschuss. „Wir würden also
viele Millionen Euro ausgeben,
um ein Problem zu lösen, das wir

Dost Automobile GmbH
Porschestraße 1, 31135 Hildesheim
Tel. 05121 / 507-25, www.dost.de
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777.500000000€
Umwelttttppprämi
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Umweltprämie

1Gilt für ausgewählte Modelle aus dem ehemaligen Bestand der Volkswagen AG und
nur für private und gewerbliche Einzelabnehmer. 2Das Altfahrzeug muss mindestens
6 Monate auf Sie zugelassen sein, die zertifizierte Verschrottung erfolgt durch einen
Partner von Dost Automobile GmbH. Die Aktion läuft bis auf weiteres und kann mit
einem Vorlauf von 14 Tagen beendet werden. Zwischenverkauf, Irrtum und Änderungen
vorbehalten. Weitere Informationen erhalten Sie bei uns.

Mit Ihrem alten Diesel schneller
zum Jahreswagen.

Prämienmodelle Prämie1

up! 750 €
Polo 1.250 €
T-Roc 1.500 €
Golf, Golf Sportsvan, Golf Variant, Touran 3.750 €
Tiguan, Tiguan Allspace 2.000 €
Passat, Passat Variant 6.000 €
Arteon, Sharan, Touareg (neues Modell) 4.000 €
Touareg (altes Modell) 7.500 €

Sichern Sie sich jetzt bis zu 7.500 € Umweltprämie1 beim Kauf eines Volkswagen Jahreswagen bei
gleichzeitiger Rückgabe2 Ihres Diesel PKW aller Marken der Emissionsgruppen EURO 1 bis EURO 4.
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